
Ueber das lakonische Wort "auurz(la'fO~l1l. und die
~71(l0l'uXxla bei den Griechen.

Das bisher noch unerklärt gebliebene Wort KlX<TOllPlXT()PlV
findet sich in zwei lakonischen Inschriften.

L 'AyaeCi TuXa. I M. Aup. ZEUtnTTIOp 0 K[ai] I KAEavbpop
<PIAO/-lOU<TW, lElpeup AeUKnITfibwv Kai TlvbapllbCiv, ßouayop I-UK­
KIXlbbO/AElvwv, eTfi TfaTpOVOI1W TIo. AtMw I .t!.a/-lOKpaTiba nu
'AAKavbpiblX aplXlEpeop TW LEßMTW KlXt TWV I [8]dwv rrpoTo­
vwv UJTW, qnAol[Kaio]apop Kai cplAomhplbop, al[wJl[viw] aTo­
pavo/Aw, TfAW1Tove[iKw] I, rrapab]6Ew Kai api<TTW <EAM[vwv] I
[V€tKa]ap KM<TTJpaTOplV [/-lwav Kai]! [Awav 'ApT]Elllbl Bwp8E:a
(d. i. BWpeE~) av[e911JIK€v.

Diese Inschrift ist zuerst publicirt von Koumanoudis, 'A911­
valov I p. 255 und dann von Foucart in Le Yoyage 8.1'­

cheologique. Explication des inscriptions grecques et latines.
Deuxieme n. 162j. Addition p. 142, Oopie im Supple-
ment. Sie fällt die Zeit dei Regierung M. Aurel's. Bei Oaner,
deI. n. 7.

2. Der Anfang der zweiten Inschrift ist versttimmelt.
• • . 0<;; 01. NEtKfjcp6pou I V€tKaaVT€p Ka<Tl<TllpaToptv, Ilwav Kat
AwIlXV 'APTElllbt Bwp6€~ aVIE8fjKlXV, E.rd TflXTpovolllou Map. Aöp.
LW<TIV€iKOU I TOU N€lKapwvo<;;, cpv Vgl. Koumanoudis, 'A811VlX10V
I p. 256, Fouoart, a. a. O. 162 a p. 79, der die Inschrift im
Jahre 1868 selbst kopirte, und Kh'chhoff, Hermes III p. 449.
Mit Recht bemerkt in Bezug .auf die' Datirung der Inschrift
Foucart: C La titre de patronome eilt tres-lisible, ct les pninoms
Maro. Aur. pt'ouvent que l'inscription n'est pas anterieura au
regne de Maro-Aurela'. Sodann bemerkt er: <La date preoise
ast indiquee par trois lettres, dont les deux premieres seules sont
lisibles, cpv', 550. Mais je ne sais a quelle el'e elle se rapporte.
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Le lwint de depart ne peut etre ni la prise de Corinthe ni meme
l'institution du patronornat par Cleomene'. Nach dem Schema der­
artiger Documente kann hier aber unmöglich eine numerische
Datirung erwartet werden. Diese Inschriften begnügen sich stets
mit der Erwähnung ',des Patronomos Eponymos, ohne die Jahres­
zahl nach einer bestimmten Aera anzugeben. Nun gibt ja auch
Koumanoudis nur <t> in seiner Publication. Es muss also hinter
<t>, wenn überhaupt etwas, auf dem Steine ein undeutliches Zeichen
gestanden haben, und Foucart glaubt ein N noch lesen zu können,
also <t>N. Ich vermuthe, dass <He Inschrift mit qnX[oKal<Japo/ö
Kat cptXomhplbo/ö KTA.] fortgefahren hat, wie dies in den ähn­
lichen Decreten 1248 b 3, 1326, 1340, 1347, 1349, 1354, 1365
bei Böckh im C. I. geschieht, dass also statt <t>N ein <t>IA . . .
zu lesen ist.

Auf beiden Inschriften ist das Wort KU<J<JllpaTopw deutlich
lesbar, In der zweiten folgt darauf /lWO,v Kat Awav. Der Buch­
stabe nach h ist nicht deutlich und wohl nur zur Hälfte erhalten.
Koumanoudis liest XOO,v, Foucart, der die Inschrift später kopirt,e,
Xwav, was ich annehme und lI.wav aocentuire. Nach dieser zweiten
Inschrift ist nun in der ersteren /lwav Kat Awav mit Recht resti­
tuirt. Die dem Ka<J<JllpaTOptV vorangehbnden Participialformen
VEtKaUVTEp und vEIKaap sind ebenso echte lakonische Formen für
vIK~<JavTE/ö und VtK~<JUr;;, wie das darauf folgende f.1wav, welches
für f.10u<Juv steht und z. B. in der Inschrift 'OP8Elll bwpov AEOV­
TEU/ö ave811KE ßoa'fo/ö, 80/A, M w a V VtK~<Ja<; TabE Erm8ha lI.a­
ßwv, 80/A, Kat f.1' E<JT€4JE TraT~p El<Japl8f.1ot<; ETrE<J1 (Foucart,
a. a. O. n. 162 c) anzutreffen ist. Wie sind nun die dazwischen­
stehenden' Buchstaben KO,<J<JllP<XTOPW zu erklären?

FOlwart betrachtet das Wort als Compositum Ka<J<Jllpa-TOptV
und sagt dazu: 'Ka<J<Jllpa me semble avoir quelque parente avec
le latin cassis" wonach er dann dem ganzen Compositum die
Bedeutung 'saut avec un casque' zuschreibt. Sprachlich und
sachlich verurtheilt sich diese Erklärung selbst. Der von Foucart
oitirte Meunier erklärt dazu TOPI<;. 'M. Meunier propose ellcore
de l'approcher TOPW, accus. de Topt<;, du radical 80pEtV, qui si­
gnifie s'ßlancer, (vedisoh taras)'. Koumanoudis ferner denkt auch
an ein Wort und hält KO,<J<JllpaTopw für Verschreibung von Km­
<JapEiol<Jw, dem grossen Kaiserfeste. Aber das Wort kann erstens,
weil es zweimal sioher überliefert ist, und zweitens, weil ein
Dativ nach den Participien nicht erwartet wird, 13 0 nicht gedeutet
werden.
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Soviel steht fest, dass das Wort eine Accusativfol'm wie
J.ui'Jav, also der Name eines Wettkampfes, sein muss. loh lese
l<(I{f{fllpatopw als ein Wort und erkläre es fitr l<aTCX-911PCXTOPIOV,
was ioh zunäohst sprachlioh und dann sachlich begriinden will.
Man kann die Form als aoe. singuI. eines Neutrums TO l<lXTU­
911paTopLOV (vgl. TO rrmblKov C. I. I 1416 = TOV TClUOlKOV aTwvu)
fassen oder als ace. mase.; letzteren Falle wäre aywva zu
suppliren. Dialektisch, auch lakonisch, begegnet, wie ich Stud.
X p. 109 ff. nachgewiesen habe, für l<lXTa mehrfach die kürzere
Form KaT, auch blosses 1<a. Danach können wir uns ein 1<lXT­
911PlXTOPlOV construiren. Nach lakonischen Lautgesetzen musste
nun I} mit {f wiedergegeben werden, wie in den Namen LTtP­
mrro~, C. 1.1 1260, 13; bei Foucart, a. a. O. 163 b, 5 und 23;
163 c, 34 und Lllp-avbpiolXlj;, bei FOUCRl't, a. a. O. 163 b, 2, und
so oft. Ans 1<aT-{fllpaTOplov wurde aber durch Assimilation, die
das Lakonische sehr liebt (Ahr. H· p. 102-104), nothwendig
Ka{f{fllpaTOplOv, womit Assimilationen wie Karr' rrebiov 1\ 167,
KaT yovwv Sappho 44 B Curtius, Stud. X p. 215 zu ver­
gleichen sind. Die Form 911paToplOll; ist freilich nicht belegt, ist
aber leioht abzuleiten von dem Substantiv 911paTwp, welohes sohon
Il, 9, 544 (911PTtTOPW;;) bezeugt ist und im Acousativ Plur., wohl
mit anf die eben angeführte Homerstelle, von Photius mit
KUVllTOUlj; erklärt und lässt sioh durch Analogien sehr wohl
stützen: l}1]pUTOpLOlj;: 611PuTwP ellPlXTTtPlO~ (Soph. fragm. bei
Athen. 13 p. 564 Bö bei Hesyoh. s. v. UJK1{fTPOV' 911parTtPlOV
~K {flbTtPou Ka~TCT6v, &'TKUAOV, {fTpEßAOV): ellpaT~p l{fTlUTOplO«;
(Hesych. l{fTtaTopla . bElTCV1]T~PIOV): I.{fTlaTWp(=€{fTlarWp Pausan.)

aTllToplOV (Hesych. €opnl): aTTtrWp avuKTopLOlj; (Od. 15;
397): avaKTwp, UlJA1]TilplOll; (Hesych. lXUAl1T1]pia' UUAWV 9TtKt'J):
UUA1]rTtP = aVa{frlXTTtP10lj; (Hesyeh, aVlX{fTaT~PlUl' eU{fiUl ~rr\

avapPw{fEl VO{fou): aVa.{fTlXrilp (Aesch. Sep. 1015). Vgl. noch
VIKl1T~PtO~ und *VIKl1T~P, bECT/J.WTTtplOV und *bECT~lUTflP, \KET~plOS;

und *lKETTtP, blJ(a.{fr~pLOV und *blJ(a{fT~p, apE{fr~plOlj; und ape­
O'rTtP, {fWT~PIO<;; und {fwrTtP u. s. w. Es eriibrigt nur nooh vou
der Eudung -IV für -lOV zu sprechen. Der in gl'iechischen Dia­
lekten so, reichlich belegte VOl'gang des Samprasarana ist auoh
im Lakonischen anzutreffen. So werden die Träger des Götter­
bildes bei festlichen Ziigen (sonst I.epo<p6pOl genannt) in den elrei
Verzeichnissen, die die Theilnehmer und Beamten an drei auf
einander folgenden, jährlich zu Ehren des Poseidon gefeierten
TCXlvaplu (s. Hesych. s. v. TuLVupla) aufzeiohnen - Foucart,
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a. a. O. 163, b, c, d (Mcpopol,; (TIAOUTO~, d 51) d. i. 8EO-CPOPOI,;,
(J"1.V cpepwv, d.1. (J"l()V, 8EOV cpepwv CATlT€ATJt;, c 47) und rov (J"1.V
cpEPWV (Eul)(UlllWV, b 49) genannt. Ein Analogon hat 163 Il 51
in dem Worte o4Jorrot~ o\jJorrOlOI,;. Viele Beispiele liessen sich
häufen, sowohl für den Inlaut (MoAivl'j, Paus. 5, 2, 1 für Mo­
AtOVI1) als besonders mr (len Auslaut (vgl. BenseIer, Curtius Stu­
dien III 147).

Ich denke mir also, dass das Wort KU(J"(J"l'\ParoplV (zu deutsch
vielleicllt <das Niederj eine Adjeetivbildung ist im Sinne
von 0 KaTu 8llPWV, rrpol,; eqpat; aTWVl(J"TEO~ &'TWV, ähnlich wie
Ö ecplrrrrlOl,; bpOIlO~ = ö ecp' t1tTt4J epEKTEO~ bpOIlO<;; und ziehe
in auf die Construction das platonische rov ecplrrrrtOV cllllA­
A~(J"a(J"8at (sc. bpOllov) hel·zu. Kurz, die in den Inschriften ge­
nannten Spartaner siegten im Thierkampfe, womit vielleicht aueh
die häufig vorkommenden Namen 6l')plKAllt; (für 61')PlOKA1l<;;),
6I')plllaxo~, 0l')poVlKll, 611PE<povll, 6ftpwv, 6~pa<;; in Verbindung
zu bringen sind. Sie siegten zweitens im musischen Wettkampfe
(Ilwuv) und drittens im Stein- d. h. DiskosW"urfe, Awav. An
Foucart's Lesung anknüpfend vermuthe ich, dass Awav dialek­
tische Sohreibung mr Aauav ist, gerade wie UJTW für alJTW in
derselben Inschrift 162j bei Foucart. Aauav aber ist aus AUF­
av entstanden und ist gleich A<xav (vgl. den lakonischen Namen
Aaual~'nll,; C. I. I 1466 und den argivischen AauMKa, 155 a
Foucart; Stud. X p. 136). Schon im Homer (Od. 8, 190 und
192) heissen ).(901,; und A<X~ soviel wie blcrKO~, steinerne Wurf­
scheibe. Dass übrigens Griechen in mehreren Wettkämpfen sieg­
ten, beweisen Inschriften der verschiedensten Gegenden wie auch
spartanische, so 179 a Fouoart, 194 c, 237 und C. I. 1427. Die
durch Awav· erwiesene Form AaDav ist selbst wahrscheinlich auch
auf ~inem lakonischen Denkmale erhalten, ich meine, auf der von
Foueart, a. a. O. unter n. 162 b publicirten, VOll Kirchhoff, Her­
mes ur p. 499 abgedruelden Inschrift:

,ATa9fj TlJXll
<l>iA1lTOp I <l>lMTW I err\ rraTpolv61lw roPTlrrrrw TW (roPllrrrrw) I
VEtKaap KEAYAN I 'APTEIl1Tt BWpcrEU I avE(J"rJKE.
Cauer, deI. 6. Vielleicht hat man die nach VElKaap, d. i. vtK~cra<;;

folgenden, bis jetzt noch unerklärtell Zeichen dergestalt zu tren­
nen, dass man die beiden ersten KE für sich nimmt und darin
die Angabe der Zahl der Siege erblickt. Danach hätte Philetol'
25 Siege davongetragen. Wie beliebt diese Uebung bei den
Spartanern war, zeigen die mit Beziehung auf Laoedämon ge-
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sagten Worte Pindar's (Isthm. ,I 25): oM. TE XEp<Jiv, UKOVTitov­
TEe;; alXI-Hlte;;Kat A19ivOlC;; orrOTE M<JK01C;; lEv.

Dann blieben noch 4 Zeichen übrig AYAN, in denen ich
eben jenes Aauav wiederzufinden glaube. Mann kann entweder
annehmen, dass der Steinmetz den ersten Buchstaben von I\AYAN,
weil er dem zweiten so ähnlich sah, aus Versehen ausliess, wie
der Steinmetz von Inschrift 1341, 11 des C. 1. statt>AP1<JTOKA€U
Aup.apouc;; mit Auslassung von A d. i. Au nur APILTOKI\EA­
MAPOYL und der von 1327, 7 statt <p01V1K<X <HKa<JTavTwv nur
<l>OINIKAIKALTAHTQN einmeisselte, was aber bei der sonstigen
correcten Wiedergabe der Inschrift nicht soviel Wahrscheinlich­
keit hat, oder dass wir hier im ersten Buchstaben A einer Ligatur
von I\A begegnen, wie C. I. 1288, 4 in KI\YA = KAaub(iou),
wie 1263, 14 in AMOLTP = Aap.ocrpa[Tou], wie sonst oft bu
(EYKAEIAL 1237, 12), 'fP (1275, 10), Kp (1259, 10), va (1328, 2),
vl] (1249, b 37), P.E (1251,2), p.l] (1258, a 8), Tl'E (1251, 1), TE
(1249 c, 6, 13, 19, 22, 26), Tp (1257, 10), Tl]'f (1327,11), 11J.ll]
(1278, 9), vl]/l (1327, 13) in ein Zeichen verschlungen werden.
Ich vermuthe also, dass vE1Kaap KE Aauav zu Grunde liegt. Solche
Zahlbestimmungen der Siege kehren oft wieder: so wird z. B.
in einer elischen Inschrift (Archäolog. Zeitung 1877, n. 68 p. 190)
eine ganz ungeheuere Anzahl von Siegen einem gewissen n.
AlAlOC;; >ApTEP.CiC;; nachgerühmt.

Wir kehren mm zu unserem Ka<J<Jl]paTOplV zuriick und
suchen die angegebene Erklärung nooh saohlioh wahrsoheinlich
zu maohen und zu rechtfertigen. In späterer Zeit gehörten zu
den Belustigungen ausseI' den gymnastischen und anderen Wett­
kämpfen auch die Thierkämpfe, über die unsere Kunde bis ins
erste Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung hinaufreicht.. Die
Alten berichten uns, dass derartige Kämpfe zuerst in Thessalien
geübt und geliebt worden seien. Von diesem Lande aus wird
die Sitte nach Rom gewandert und von hier aus in die grie­
chischen Staaten eingeführt worden sein. Ueber den Ursprung
und die Zeit der Einführung in Rom sind wir durch Plinius,
Rist. Nat. VIII 45 genau unterrichtet: Thessalorum gentis in­
ventum est, equo iuxta quadrupedante, cornu intorta cerviee tauros
neearej primus id spectaeulum dedit Romae Caesar dietator. 'Diese
Kämpfe müssen mit den spanischen Stierkämpfen die grösste
Aehnlichkeit gehabt haben. Man vergleiche dazu. die Sohilderung
Sueton's (Claud. 21): Thessalos equites, qui feros tauros per
spatia' eh'ci agunt insiliuntque defessos et ad terram oornibus
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detrahunt u. s. w. Die Al·t des Kampfes verdeutlichen uns auch
Münzen thessalischer iiber die mit Hinzuziehung der
Stellen der Autoren und einiger Bilder Boettiger, kleine Schriften
!II 325 ff. gehandelt hat. VgL Dilthey, Archäolog. Zeitung 1878
2 p. 46 und Böckh, Schol. Pind. Pyth. B 78. Uns kann hier
nur diese· Sitte, soweit sie auf griechischem Boden und in grie­
chisohen Pflanzstädten heimisch geworden war, imeressiren. Und
dafiir haben wir folgende Quellen:

1. Auf einer von Le Bas, inscriptions cl' Asie Mineure,
unter n. 499 aus Caryanda publicu:ten Inschrift, die naoh Le Bas
in das erste oder gar zweite Jahrhundert v. ehr. zu setzen ist,
wird von einem wie folgt, erzählt: /lEni be 'raum TEVO­
flEVOe;; a:rro Tne;; lpuAfie;; Taupalpth% 00 fl[OVOV TqV TOU 9EOU
~opTTiv /lE)'raAO/lEpW<; Kai lptAaTa9w<; OllVET€l€O"EV, ahM.' Kai
TrpOe;; TOte;; [EK TWV Tne;; lpUAlle;; /lEAAOU]O'lV lllpESnV<Xl tm' aUTou
KaI &AAOU EK Tne;; [Mae;; oUO'lae;; alpllKEV T[aupoue;; TrAEiovae;;]'
TrPOC;; b€ TOllTOt<;; mIVTEAW<;; ßOUhOILEVOC;; lptharaSEtV a q> fj KEV
[Taupov KaHtO'Tov Ei<;;] KUV~TlOV, Ta TE KpeaTa UTrO
TOU EPETll:O/lEVOU Bas Ept9t2:0flEVOU) TlXUPOU bIEVEt­
/lEV T[OtC; q>UAETaIC;', bEbO/lE]VWVTEPWV TlTJ UTrO TfjC;
q> U11. nc; tE pEi. Dort heisst es weiter: Le mot Ept9t2:oflEvou
montl'e qu'il De s'agit pas iei d'une vraie chasse, ml1is plutOt
d'Ull combat de taureaux a la faQon espagnole, OU on excitait le
taureau en lui montraut quelque objet d'uue forme ou frune cou­
leur irritante. Der Vorsteher des der TUUP<Xl:PETIlC;;, ver­
theilte 30m Schluss das Fleisch des gesohlachteten Thieres unter
die Bewohner der q>uA~ und wies dem Priester eine Ehrellpor­
tion an.

2. In dem Mon. Ancyranum, C. I. III 4039, welches aUIl
der Zeit des Tiberius stammt, wird rn'wähnt:

Z. 5. l10wKEV Kai I-lOV[0]jlaXWv ZEU"fl1 TptUKO[VTa] Kai
KU[VTIT]IOV eowK[EV] Taupwv Kai 9npiwv.

Weiter wird von einem gewissen TTuhaIflEVl']e;; erzählt: Z.14.
ulwva lUflVtKo[v] Kat aWUTWV KaI. KEA[~T]WV eOWK€v' olJoiwC;
b€ TaupO[/-la]xtav Kat KUV~ltOV lrOWKEV und Z. 41 nochmals:
Taupoflaxiav Kai [To.upO]Ka9a[TrT]ac;; KUt /-lOvofl6.XW[V]
ZEU[TIl €OWKE]V - 81lPoIJaXIav lOWK€V.

. 3. Ein für diesen Gegenstand äusserst werthvolles Relief
ist uns aus Smyrna erhalten und· trägt die C. I. 3213 abgedruckte
Inschrift: TaupoKa9<XljJtwv ~/-lEpa ß'. Es stellt uns eine. Scene
aus dem Thierkampfe auf das Lebhafteste dar. Bei Le Bas haben
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wir folgende Beschreibung: Basrelief representant oinq cavaliers
poursuivant des taureaux: deux d'entreeux saisissent chacun un
taureau par les cornes, un troisieme est penohe sur un taureau
etendu a terre, talldis que son cheval est debout a o8M de luij
au dessous on lit I'insoription T. ~. ß'. Damit sind zusammen­
zuhalten die Worte des Dio Cass. 61, 9: aVbpE<;; TaUpou<; U11'0
111'11'0U CiuIl11'<Xpa9EOVTE<;; CiipiCil KaTECiTpEipOV. Naoh dieser I~l­

sohrift hatte also eine solche Festlichkeit in Smyrna lIen Namen
Ta TaupoKll8aIlJla.

4. Die Männer, die sich dieser Uebungen befieissigten,
hiessen, wie wir aus der Inschrift von Aphrodisias, C. I. II add.
2759 b wissen, TllupoKa6a11'Tlll, die freilich kein grosses An­
sehen genossen haben mögen j denn sie werden den Gladiatoren
(1l0VOllaxOl) und Verbannten (KarablKOl) zugezä.hlt: 4>alllAia
Z~vwv[o<;] - - UPXIEP€W<;;, /10VOllaxwv Kat K<XTablKWV Kat TaU­
pOl(a[9a11'TllJv). Einen anderen Namen für sie gibt Hesychios an:
KEpaTEO"CiEl<;;' 01 TOU<; raupou<; ~AKovrE<;; &11'0 TWV KEpaTwv'
KaAOUVTal b€ Kat KEpa€AKEI<;;. Ihre Thätigkeit wird bezeichnet
mit 911 p10 Il a X€ iv, wofür im Thesauru!t 3 Belegetellen angegeben
werden: Diod. 3, 42 6. U11'€P TWV 6pEIlMaTwv; Artemidor 2, 54
H. 11'EV'fJTl rIya60v, 5, 49 KaTa(m:M6Et<;; Tilv €11't 9avanv E911PlO­
,.UXXEO"E. Das Wort TaUp01(a9a11'Tll<;; wird von den Grammatikern
auch im Sinne der römischen pila gebraucht, einer ausgestopften
Mensohenfigur, durch welclle man die Stiere zu reizen pflegte,
wornr sonet der beeondere Name Tauplaplol angegeben wird.

5, Eine Inschrift aus Mylasa in KaI'ien - aus der Nähe
von Caryanda, oben 1 Le Bas, a. a. O. 404 erwähnt das
Fest TaUpOipOVla, welches vielleicM religiösen Charakter zu­
gleich hatte und wohl dem ZEit<;; 'OCioywr; oder dem Zl1V011'OCiEl­
M)v zu Ehren abgehalten wurde. Le Bas macht dabei mit Recht
auf zwei Glossen des Hesych aufmerksam: Tuupta' EOpTll Tlr; UTO­
~EV'fJ TTOlJElbwvo<;; und Taupo<;;' Taup€lo<;;, Ö TTOCiElbwv.

6. Zu erwähnen ist gleichfalls das Fest Taupox6Ala in
Kyzikos, über dessen .A rt wir freilich nichts wissen, da unsere
Kenntniss von ihm sich nUI' auf eine Glosse des Hesychius stützt:
Taupox6AIU (cod. TaupoxoAia)" EOpTtl TI<;; EK KUz:tKtp.

7. Aus Epheso!! berichtet Artemidorus in seinen 'OVElPO­
Kprrtl(a '11'. 35, dass die jungen Ephesier bisweilen mit Stieren
zu kä.mpfen pflegten.

8. Aus Milet endlioh wird die ßorrria erwähnt, über die
jedoch nichts Näheres verlautet.
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Aus diesen Quellen ergibt sich, dass vom ersten Jahrhundert
vor Christo ab an mehrel'en Orten Kleinasiens Thierkämpfe, und
zwar nur ,Kämpfe mit Stieren, stattfanden, dass diese Festlich­
keiten TaupoKaGUljJla, TaupoqJovux, TO:VPlll, TaupoXOAla Messen.
Boeckh a. a. O. hat nun die Ansicht aufgestellt, dass Smyrna in
frühester Zeit schon seit Gründung dnrch die Aeolier diese
Kämpfe kenne. Dies wird aber in dem Werke von Le Bas unter
n. 499 mit Recht zurückgewiesen. Denn es ist ersteus nicht be­
kannt, ob die Thessalier schon in früherer Zeit diese Uebungen an­
geFltellt haben, und zweitens ist nicht auszumachen, ob solche
Kämpfe:in Smyrna schon vor der Zeit, aus del' sie uns nachweisbar
sind, stattgefunden haben. Viel wahrscheinlicher ist es dageg~n,

dass, als' in Rom solche Spiele von Thessalien her und
gefeiert wurden, dies im grossen, weiten Reiche Nachahmung fand
und von da aus in die einzelnen Provinzen vel'pflanzt wurde. Aueh
in Laeedämon, denke ich, haben sich diese GfjpollO:Xlal Eingang
versohafft und sind dort K(J.l1l1l1paTopIO: genannt worden. Man
hat dabei immer im Auge zu behalten, dass die Inschriften,
welche uns das Wort KUO"O"l1PUTOPIV bezeugen, aus der Zeit
Marc Aurel's stammen.

Leipzig. Johannes Baunack.




